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Die ganze Welt horcht auf den Führer
»Ein Ereignis von großer politischer Tragweite - - Begeisterung über die Wehrmacht

Nom , 14. September . Der Abschluß des
Neichsparteitages . über den die italienische
Presse seit seinem Beginn und während sei¬
ner ganzen Dauer täglich spaltenlang begei¬
stert berichtet hat . wird am Dienstag von
den Sonderberichterstattern ausführlich ge-
schildert. Im Mittelpunkt steht dabei natur¬
gemäß die große außenpolitische Rede des
Führers  und seine schon in den Ueber-
schriften hervorgehobenen und im Wortlaut
wiedergegebenen Erklärungen über den Ernst
der bolschewistischen Gefahr und die Haltung
Deutschlands und Italiens gegenüber Spa¬
nien . Die großartigen Veranstaltungen der
deutschen Wehrmacht  werden als über¬
wältigender Abschluß des Neichsparteitages
eingehend gewürdigt . In diesem Zusammen¬
hang wird erneut die außerordentlich herz¬
liche Aufnahme  unterstrichen , die den
italienischen Gästen von seiten der Behörden,
der Partei und ihrer Organisationen zuteil

London , 14. September . Die Wehrmachts¬
vorführungen auf der Zeppelinwiese haben
ihren Eindruck auf die Vertreter der Londo¬
ner Blätter in Nürnberg nicht verfehlt . So
bezeichnet der Berichterstatter der „Times"
die Hebungen als eindrucksvoll.  Er
hebt in seinem ausführlichen Bericht beson¬
ders die Vorführungen der Lustwasfe her¬
vor . Der Vertreter des „Dailh Telegraph"
meint , die Vorführungen mit dem Einsatz
von 450 Flugzeugen seien noch nie so
großartig  gewesen . Vom ersten Augen¬
blick an hätten die Zuschauer bewiesen, welche
ungeheure Volkstümlichkeit  die
deutsche Wehrmacht genieße . Die „Morning-
Post" schreibt in ihrem Bericht , die Lustwasfe
habe mit Erfolg die Schlagkraft  der
zwar jungen , aber ausgezeichneten deutschen
Luftwaffe vor Augen geführt.

Brüssel , 14. Sept . Das große Interesse.
daS die belgische Oeffentlichkeit dem Nürn¬
berger Parteitag von Anfang an entgegen¬
gebracht hat . und das während des ganzen
Verlaufes des Kongresses anhielt , hat mit
dem Abschluß dieses Kongresses seinen Höhe¬
punkt erreicht . Tie große Rede d es ffü h-
rers  wurde schon am Dienstag früh in
vielen Blättern in größter Aufmachung in
einem ausführlichen Auszug wiedergegeben.

Warschau , l4 . Sept . Die politische Be-
deutung der großen Schlußrede des fführers
in Nürnberg kommt in der polnischen Presse
voll zur Geltung . Alle Blätter veröffentlichen

den Bericht der polnischen Telegraphenagen-
tur in großer Aufmachung . Obwohl sich die
Blätter noch jeder eigenen Stellungnahme
enthalten , zeigen sie doch in ihren Ueber-
schriften . daß die Anprangerung des Bolsche¬
wismus und des Judentums als eine Ge-
fahr für Europa auch von Polen  v er¬
st a n d e n wird . „Kursier Warzawski"
schreibt in einem eigenen Bericht , die Vor-
führungeil ü»r Wehrmacht hätten die Be-
wunderung  der Zuschauer geweckt und
gezeigt , daß die deutsche Armee in nichts den
Armeen anderer Staaten nachsteht.

Budapest , 14. Sept . Tie große Schluß¬
rede des fführers wird in der hiesigen Oes»
r-ntlichkeit als ein Ereignis von gro¬
ßer politischer Tragweite  gewer¬
tet . Besonders tiefen Eindruck haben in
nationalen Kreisen die neue entschlossene
Kampfansage des fführers an den jüdischen
Weltbolschewismus sowie das Bekenntnis und
die Bereitschaft in einer neuen euroväi-

Ischen Aufbauarbeit  gemeinsam mit
den übrigen Mächten Europas hervorge-
rufen.

Ser Führer verließ Rümbers
Nürnberg , 14. Sept . Am Dienstag verließ

der fführer die Stadt der Neichspartcitage.
Auf der ffahrt vom „Deutschen Hof" zum
Hauptbahnhof bereitete die Bevölkerung
ebenso wie die vielen Parteitagsgäste dem
fführer begeisterte Huldigungen.
Auf dem Bahnsteig schritt der fführer unter
den Klängen der Lieder der Nation die
Front der Ehrenabteilnng der ^ -Standarte
„Deutschland " ab . Zur Verabschiedung hatten
sich u. a . eingefunden : Gauleiter Streicher.
ii -Obergruppenführer Schmauser , Haupt-
dienststellenlciter Schmeer , Generalbauinspek¬
tor Prof . Speer und Oberbürgerm . Liebel.
Mit dem fführer verließ auch sein Stellver¬
treter , Ncichsministcr Rudolf Heß.  Nürn¬
berg.

Das Volk hat Vertrauen zur Partei
Der Stellvertreter des Führers spricht vor dem Führerkorps der Partei

Nürnberg , 14. Sept . Am letzten Tag des
Neichsparteitages versammelte sich die ge-
samte Führerschaft der Partei im Nürnber¬
ger Opernhaus , wo Rudolf Heß zu ihnen
sprach.

Zu Beginn seiner einstündigen eindrucksvollen
Rede kennzeichnete Rudolf Heß diese Versamm-
lung der Führerschaft als eine der schönsten Ver¬
anstaltungen des Neichsparteitages . „Hier sich-
len wir uns so recht als die Gemeinschaft
der alten Kämpfer,  als Glieder , die ins-
gesamt das Rückgrat der Bewegung darstellen,
als Träger des reinsten Nationalsozialismus ."

Anschließend befaßte sich der Stellvertreter des
Führers in einem kurzen Ueberblick mir Partei¬
arbeit und Parteileistung im abgelaufenen Par¬
teijahr . Die Vertrancnsvcrbindung zum Volk sei
nicht nur gestärkt worden , sie habe sich auch be-
währt . Insbesondere sei es ein Werk dieses Ver¬
trauens . daß heute im deutschen Volk kein Boden
mehr sei für künstliche Verwirrungen und Panik¬
stimmungen.
- „Niemand in Deutschland denkt mehr gleich
an das Gespenst der Hungersnot , wenn einmal
— aus Gründen , die jeder kennt — etwa vorüber¬
gehend Butter oder diese und jene Fleischsorte mal
etwas knapp ist. Mit anerkennenswertem Ver¬
ständnis sind die deutschen Frauen aus die Anre¬
gungen für den vermehrten Verbrauch solcher
Nahrungsmittel eingegangen , die reichlicher vor¬
handen sind. Dies ist nur ein Beispiel von vielen.

„Hier ist ein neuer Glaube geboren"
Ausländische Journalisten über ihren Empfang durch den Führer

Berlin , 14. Sept . Die Berichte , die eine
Reihe ausländischerJournaliften
über ihren Empfang durch den Führer auf
der Nürnberger Burg am Sonntag ver»
dffentlicht haben , lassen erkennen , daß die
steimütige Aussprache mit dem Führer und
Reichskanzler des neuen Deutschland einen
nachhaltigen Eindruck hinterlassen hat . Die
italienische  Presse gibt ihre Berichte
über diesen Empfang m größter Aufmachung
wieder . Auch in den englischen  Blättern
nehmen die Schilderungen hierüber breite¬
sten Raum ein . Ebenso geben die Pariser
Blätter an erster Stelle ausführliche Dar¬
stellungen von der Begegnung der auslän-
dischen Pressevertreter mit dem Führer des
neuen Deutschland . Das Echo in den ame¬
rikanischen  Zeitungen , vor allem in den
Neuhorker Blättern , ist sehr groß . Aber auch
m der übrigen Weltpresse findet der Emp-

der ausländischen Pressevertreter beim
Führer allerstärkste Beachtung.

Besonders tief beeindruckt war der in
Nürnberg weilende Sonderberichterstatter
pbr Ha v a s - Agentur . Der Berichterstatter
Mldert . wie der Führer von dem gewaltigen
xiadlon quer durch die Vorstädte und engen
«ttaßen der alten Stadt auf dem gewunde-
N Wege zur Burg hinaufgefahren sei und
M überall eine unermeßliche Menge ge¬
drängt habe . Die Begeisterung , die er erlebt
habe, sei nicht nur ein ungeheurer Beifall
ßon Hunderten in Uniform , von Zivilisten,

Frauen und Kindern gewesen, sondern ein
brodelndes U eberschäumen von
Begeisterung und Freude,  die sich
sehr stark von der einfachen Neugier hinzu¬
lausender Zuschauer unterschieden habe . Die
Volkstümlichkeit Adolf Hitlers in Nürnberg
sei ungeheuer , und das Ansehen des fführers
des Dritten Reiches sei noch im Steigen be¬
griffen . wenn das überhaupt noch möglich
sei. Ueberall seien aus den geöffneten Fen¬
stern Photographische Apparate auf Adolf
Hitler gerichtet gewesen, und überall hätten
sich die Arme zum Gruß erhoben . In seinem
fast ini Schritt -Tempo fahrenden Wagen
habe der fführer unermüdlich den Beifall
und den Grüßen geantwortet . Wenn man
einige Schritte durch den engen menschlichen
Korridor gefahren sei, so sei man nach wem-
gen Augenblicken buchstäblich betäubt
von dem Jubel  der Beifall rufenden
Menge gewesen, die neben dem Wagen her-
schritt , um erst dann zurückzubleiben , als
das Auto den Burggraben überquert hatte.

Auch der Vertreter der „Newyork
Times"  unterstreicht , daß das Vertrauen
des deutschen Volkes zum «Führer besonders
deutlich zu beobachten gewesen sei, als er
hinter dem Wagen des Führers durch die
dicht gedrängten Straßen und Gasten Nürn¬
bergs zur Burg gefahren sei. Hier ist, so saßt
der Korrespondent seine Eindrücke zusam¬
men . ein neuer Glaube geboren,

. »in Glaube an ihn, den Führer.

Es ist erstaunlich , wie leicht manche Schwierigkeit
überwunden wird , wenn es gelingt , Vernunft
und Opferbereitschaft zu mobilisie¬
ren!  Vernünftig und opferbereit ist das deutsche
Volk. Und es läßt sich in allen wichtigen Fragen
von der Partei mobilisieren , weil es Vertrauen
hat zu feiner Führung.

Es hat sich gezeigt , daß die Maste unseres Vol¬
kes neuerdings immer mehr zu den Führern der
Parte : geht , um sich Rat zu holen . Auch dies
ist ein Zeichen. daß das Vertrauen zur Be¬
wegung  immer weiter im Wachsen ist Sorgen
Sic , daß auch künftig dieses Vertrauen gestärkt
wird !"

Auch auf dem Gebiet der Außenpolitik faßte
unser Volk tiefgehendes Vertrauen zur sicheren
Hand des Führers , Rudolf Heß gab hier dem
Führerskorps einen interessanten Ueberblick über
die weltpolitische Lage und die ruhige und ge¬
sicherte Stellung des nationalsozialistischen Deutsch¬
land inmitten einer im Umbruch befindlichen
Welt : „Wenn einst Völker wunderten , so wan-
dern heute Ideen  durch Völker . Ein Umbruch
geht in der Welt vor sich von nie gekanntem Aus¬
maß . In zwei Extremen bewegt er sich aus glei¬
cher Wurzel stammend . AuS dem Drang nach
Neuem , weil Altes überlebt ist. Der Bo Ische-
wiSmus  hat diesen Drang sich zunutzen ge¬
macht — der Jude  mißbraucht ihn zur Lrrei-
chung seiner egoistischen Ziele . In Deutschland
aber gab der Führer den Drang nach dem Neuen,
die Richtung zum Aufbauenden . Er machte
den Weg frei zum Sieg des Guten  im
Menschen. Er leitete die Erneuerung der Nation
ein ."

Die Worte , die der Stellvertreter des Führers
in eindrucksvoller Klarheit zu den großen Pro¬
blemen der Zeit sprach: fanden immer wieder den
begeisterten Beifall  der Männer , die in
allen Teilen des Reiches die Träger der Partei
sind — der Männer , die Rudolf Heß am Schluß
seiner Rede mit den Worten kennzeichnete:

„Was haben wir doch für eine nicht nur ein¬
heitlich ausgerichtete , sondern auch mit veH wirk-
lichen Problemen der Tagespolitik und der Ge¬
schichte vertraute politische Führerschaft ! Eine
Führerschaft , die weder persönlicher noch partei¬
politischer Ehrgeiz dahingestellt hat , wo sie heute
steht, sondern der innere Drang , Leben und Kön¬
nen für eine Idee einzusetzen, deren letzter Sinn
die Erhaltung des deutschen Volkes
und deS Deutschen Reiches b!S an das Ende der
menschlichen Geschlechterfolge auf dieser Erde ist.

Die entscheidende politische Führung Deutscki-
lands hat eine fünfzehnjährige und längere harte
politische Schule hinter sich und ist dennoch in
ihrer Gesamtheit biologisch jung , vor allem aber
ist sie in ihrem Wesen , in ihrer Art , die Pro¬
bleme dieses Lebens anzusehen und anzupacken,
naturbedingt jung . Sie ist nicht jung „geblreben ",
sondern sie ist jung als LebenselementI
Damit haben wir Deutsche, ganz zu schweigen
von der geschichtlichen Einmaligkeit eines Adolf
Hitler , einen politischen FührungSge-
6 alt ^ ^

Eine kämpferische , treue und damit wahre Ka¬
meradschaft für Adolf Hitler zu sein — daS ist
unseres Glaubens erstes Gebot ! Uns allen sei und
bleibe

NS ^DAP . ist die größt
gemein schaft der Geschichte. — Lasten
Sie dieses Wort stehen über dem neuen ArbeitS-
jahr , in das Sie nun hineingehen , dem neuen
ArbeitSiabr tür dev Wkrer . tür Deutschland ." .

Fserks hstauoens erkies iseoorr Lins auerr fer unv
eibe die Stärke der Kameradschaft der Grad-
ester für die Stärke der Persönlichkeit . Die
SDAP . ist die größte Kameraden-

Ryülier Beschlüsse
für Rm limnchliitm

Litwinow -Finkelstei « kläfft Hinte« drei«
Rhon , 14. Sept . Die Tagung in Nyon ist

am Dienstagmittag mit der Unterzeichnung
des „Abkommens über die Bekämpfung der
U-Bootpiraterie im Mittelmeer " abgeschlos¬
sen worden . Der französische Außenminister
Delbos  wies als Vorsitzender darauf hin,
daß in Nyon nur das Problem der U-Boot-
Angriffe geregelt worden sei. Andere ahn-
liche Probleme  würden demnächst in
Genf  erörtert werden . Der Pakt werde so¬
fort in Kraft treten und gehe über die In¬
teressen der Anliegerstaaten des Mittelmeeres
hinaus , weil er die Sicherheit der großen
internationalen Schiffahrtsstraßen schützet "
Litwinow - Finkelstein  glaubte nach
seinem üblichen Schmus Wert auf die Fest¬
stellung legen zu sollen, daß durch keine in¬
ternationale Abmachung das „Recht " der
Sowjetunion beschränkt werde . Streit-
kr äste im Mittel meer  ebenso wie in
jedem anderen Meere zu haben , wenn sie es
für n- twendig halte.

Das Verhalten des „diplomatischen " Ver¬
treters der Sowjetunion erinnert an das¬
jenige eines Hundes , der unter wütendem
Gebell einer Katze nachgeeilt ist und . nun,
nachdem sie sich auf einen sicheren Baum ge¬
rettet hat , in ohnmächtiger Wut zu der
längst außer Gefahr befindlichen Katze hin¬
ausheult . Man könnte den blamierten ffin-
kelstein auch mit einem von seinen Spiel¬
kameraden recht verprügelten Jungen der¬
gleichen, der sich, aufs tiefste beleidigt , zu¬
rückzieht und aus sicherer Entfernung rache- '
schnaubende Drohungen ausstößt . Es ist in
jedem Fall das gleiche: Das Ergebnis der
Konferenz mit dem Hinauswurs Moskau?
aus dem Mittelmeer befindet sich unter Dach"
und Fach und cs ist höchstenfalls amüsant,
lvenn ein dank überlebensgroßer Unver¬
schämtheit hereingefallener Sowjetjude hin¬
terdrein kläfft . Man geht über seinem
Gekläff zur Tagesordnung  über .i

Im Namen der Balkan -Entente unterstrich
der jugoslawische Delegierte Pouritsch
seinerseits den Gedanken einer Festigung
des Friedens.  Der englische Außen¬
minister Eden  erklärte , ans eine Kommen¬
tierung des Abkommens verzichten zu wollen.
Er wünsche nur die enge Mitarbeit aller in¬
teressierten Länder . Hierauf wurde die Kon¬
ferenz vom Vorsitzenden geschlossen.

Zwischen England und Frankreich sind
Vorkehrungen für die engste Zusam¬
menarbeit bei der Seekontrolle
im Mittelmeer  getroffen worden . Wie
es heißt , seien keine festen Zonen festgelegt
worden , so daß im Notfall , falls sich ein
britisches Schiff in der Gegend eines Zwi-
schenfalles befinden sollte , es zu Hilfe eilen
würde , auch wenn der Angriff in der sran-
zösischen Zone erfolgte . Es werde eine enge
Zusammenarbeit nicht nur zwischen den
fflottenstäben , sondern auch zwischen denen
der Luftwaffen  bestehen . Man erwartet
in London , daß die Seekontrolle ihre Tätig¬
keit beginnt , sobald das Abkommen von
Nyon unterzeichnet ist. "

Gegenüber den vor allem in der „Times*
und dem „Dailh Telegraph " geäußerten
Hoffnungen auf eine Teilnahme Italiens an
Ldr in Rhon beschlossenen Mittelmeerkon¬
trolle betont der Direktor des halbamtlichen
„Giornale d' Jtalia ", das Blatt enthalte sich
jeder Stellungnahme zu der italienischen
Antwort , die zu gegebene, Zeit bekanntgege.
den werde. England und Frankreich hätten
sich die gesamte Kontrolle des Mittelmeers
im Westen wie im Osten zugesprochen, rin
Vorgehen , daS die Aufmerksamkeit der übri¬
gen Großmächte erregen müsse, sür welch«
dieses Meer der Mittelpunkt
ihres nationalen Lebens  sei . Diese
höchst sonderbare Tatsache werde in ihrer
Bedeutung nur noch erhöht, falls England
und Frankreich die Absicht haben sollten,
mehr als sechzig Einheiten im Mittelmeer
zusammenzuziehen. Das Blatt bemerkt, daS
Abkommen von Rhon w«r- e nur die Wir¬
kung haben, die sowjetrnssischelb
Waffentransporte nach Sowjet,
spanien zu  schützen.
Englands KonkollfloNe bereit .

Schon ehe die Konferenz von Nhon ihren
-kttsiellm» Lbkchluk solch, batte die britisch»
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Admiralität Vorbereitungen in Angri f ge¬
nommen, um die britischen Seestreitkrä te im
Mittelmeer zu verstärken. Die vierte Zerstörer-
Flottille sowie der kleine Kreuzer „Cairo"
haben ihre Ausrüstung schon soweit vervoll¬
ständigt, daß sie demnächst die Heimathäfen
verlassen können. Durch sie wird die Zahl
der im Mittelmeer operierenden
britischenZerstörerauf4verhöht.
Ferner verlautet, daß auch ein weiterer
Flugzeugträger  nach Gibraltar entsandt
werden soll.

In der Bucht von Mudros hielt der Ober-
befehlshaber der britischen Seestreitkräfte im
Mittelmeer an Bord des Schlachtschiffes
„Barham " eine Besprechung über die Tak-
tikdesVorgehensgegen U-B oote,
die gegen die Nyoner Abmachungen ver¬
stoßen. Zu dieser Besprechung ist das
Schlachtschiff„Malaha ", das einen Höflich-
keitsbesuch in Saloniki gemacht hatte, be¬
sohlen.
Sowjelrossischer Verfolgungswahn

Mit welchen Mitteln von sowjetruffischer
Seite versucht wird, im Mittelmeer erneut
Verwirrung zu stiften, geht aus einem
U-Boot-Märchen hervor, das an den be¬
schleunigten Aufbruch der „Malaha " aus
Saloniki geknüpft wird. Der Kapitän eines
in der Bucht von Saloniki eingetroffenen
sowjetrussischen Tankschiffes soll nämlich be¬
hauptet haben, daß er von einem
U-Boot verfolgt worden  sei . Aus
seine Bitte hin habe die „Malaha " die Suche
nach diesem rätselhaften U-Boot ausgenom¬
men und dieses auch an der Küste von
Euboea gesichtet und beschossen.  Wie
von der Londoner Admiralität mitgeteilt

wurde, hat der Kommandant der „Malaha*
über diesen angeblichen „Zwischenfall* nichts
berichtet. Es handelt sich also wieder ein¬
mal um eines der übelsten Lügenmanöver
der Sowjets.

Mi«

Rom , 14. Echt. Di « Antwort Italien»
auf die englisch-französisch« Einladung zur Ueber-
nahme der von der Ryon -Konferenz festgesetzte»
Ueberwachungsmaßnahmen im Tyrrhenischen
Meer ist am Dienstag vom italienischen Außen¬
minister dem englischen und französischen Ge¬
schäftsträger überreicht worden.

Nach einer soeben ausgegebenen amtlichen
italienischen Mitteilung besagt die Note, daß die
faschistische Regierung das „Arrangement" der
Konferenz von Nhon und das Promemoria der
beiden Geschäftsträger vom 13. September ge¬
prüft hat. „Aus diesen Schriftstücken ergibt sich",
so heißt es dann in der italienischen Antwort,
„daß Italien im Falle seines Beitrittes zur Aus¬
übung der von der Konferenz festgesetzten Ueber-
wachungsmaßnahmcn nur das Tyrrhe¬
nische Meer überlassen wird,  wäh¬
rend praktisch die gleiche Maßnahme im ganzen
Mittelmeer den Flotten Englands und Frankreichs
anvertraut wird."

„Die Lag«, die sich daraus für Italien ergeben
würde, erscheint unannehmbar . Seine lebenswich¬
tigen Interessen im Mittelmeer und die Tatsache,
daß auf seinen Verkehrslinien der größere Ver¬
kehr sich abspielt, führen zu der Forderung , daß
Italien eine Stellung völliger
Gleichberechtigung  mit jeder anderen
Macht in jeder Mittelmeerzone erhält ." — Die
italienische Antwort ist, wie in dein Communiqus
mitgeteilt wird , im Einvernehmen mit
der Rrichsregierung  erfolgt.

»M Rationen sollten nicht zögern!"
Oberkommissar für Südafrika erklärt Rück¬
gabe der deutschen Kolonien für notwendig

London, 14. Sept . Die Londoner Abend-
Presse veröffentlicht an hervorragender Stelle
sind zum Teil unter fettgedruckten Heber-
schriften eine Meldung, die das offiziöse
Reuter-Büro über eine Erklärung des Ober¬
kommissars für die Südafrikanische Union
in London, TeWater,  verbreitet hat» Dar-
nach hat Te Water , der sich zur Zeit auf
einer Reise durch Kanada befindet, in Mon¬
treal erklärt, er glaube, daß die Südafrika¬
nische Union bereit sein würde, sich an einem
allgemeinen Abkommen über die Rückgabe
der früheren deutschen Kolonien an Deutsch¬
land zu beteiligen, wenn das nicht auf
Kosten ihrer Sicherheit gehe. Südafrika
würde bereit  sein , sich mit
Deutschland an einen Konfe¬
renztisch zu setzen,  und es nehme an,
daß als Ergebnis eine annehmbare Lösung
sowohl für Deutschland wie für die Man¬
datsmächte gefunden werden könnte.

Später hat Te Water allerdings dem
„Eveninh Standard " auf telephonische An¬
frage eine neue Erklärung abgegeben, in der
er betont, daß er seine ursprüngliche Mittei¬
lung „in seiner Eigenschaft als
Kerienreiseuder"  gemacht habe. Die
Erklärung stelle lediglich seinen persönlichen
Standpunkt dar . Die Reuter-Agentur zog
deshalb ihre ursprüngliche Meldung zurück
und gab eine entsprechende Berichtigung her-
aus . Darnach habe Te Water folgendes er¬
klärt : „Soweit die Kolonialfrage betroffen
ist, ist es meine persönliche Ansicht, die ich
schon lange vertrat , daß die Nationen nicht
mehr länger zögern sollten, im Geiste der
Vernunft und Mäßigung den

Standpunkt Deutschlands  in die-
ser Frage wie in allen anderen Fragen , die
den Weltfrieden stören, zu prüfen ."

Ketterftraseri für
L I g so d s r i c d t cker K8 - ? resss

Wien, 15. September. Von einem Schöffen¬
gericht des Wiener Landesberichts wurden
neun Nationalsozialisten zu schwe¬
ren Kerkerstrafen  bis zu vier Monaten
verurteilt. Den Angeklagten wurde vorgewor¬
fen, einen Schulungskurs einer Motorstaffel
der in Oesterreich ulegalen SA . abgehalten
und Appelle für die Mitglieder dieser Staffel
auf den Straßen veranstaltet zu haben. Bei
den Verurteilten handelt es sich um den
Juristen Wallprecht, den Magazinarbeiter
Straffer , den ZuckerbäckerBielanskh, den
Spengler Hönigsberger, den Sattler Fröhlich,
den Fleischhauer Prerße, den Chauffeur Reiter,
die Kaufleute Dietrich und Prögl.
Wien hat noch einen„Liebknechthof"

kügsnderiekt cksr öl8 Presse
otr. Wien, 14. Sept . Das Montagblatt der

katholischen „Reichspost" schreibt in einer
Glosse, daß in einem Wiener Arbeiterbezirk,
wo im Februar 1934 die marxistischen Un¬
ruhen stattfanden, heute noch ein Caf6
den Namen „Liebknechthof" trägt . Es sei
empörend,  so schreibt das Blatt , daß
man jetzt noch das Andenken an den roten
Häuptling Liebknecht ehre, der im Bunde mit
der Jüdin Rosa Luxemburg die blusigen
Spartakus -Unruhen in Deutschland heraus,
beschworen hat . Es ist in der Tat erstaun-
sich, daß in der Aera des christlichen Stände¬
staates die so empfindlichen Wiener Polizei-
behörden, die sonst gegen alles, was eine
Herabsetzung und Verletzung des jetzigen
Regimes bedeutet, sofort schärfstens vor-

^Iipräs !äer »t Ailasar^ Kestorkvi»
Prag , 14. September. Der Altpräsident

M a s a rykist  am Dienstag früh um 3.29 Uhr
auf Schloß Lana im 88. Lebensjahr gestorben.

Masarhk gehört zu den Politischen Persönlich-
leiten der Kriegs- und Nachkriegszeit, die die
Wandlung Europas am stärksten beeinflußt
haben. Er wurde als Sohn armer Eltern am
7. März 1850 in einein mährischen Dorfe geboren.
Nach vorübergehender Tätigkeit als Schmiede¬
lehrling und Hilfslehrer konnte er das Gym¬
nasium in Brünn besuchen und mit 22 Jahren
in Wien die Reifeprüfung oblegen. Er promo¬
vierte und wurde 1882 als außerordentlicher Pro¬
fessor der Philosophie nach Prag berufen. Die
von ihm gegründete tschechische Volkspartei ent-
sandte ihn vom Jahre 1891 ab in den österreichi¬
schen Reichsrat und in die österreich-ungarische
Delegation.

Den entscheidendenUmbruch in seiner politi¬
schen Haltung zur Donaumonarchie brachte der
Weltkrieg.  Während er bis dahin die For-

Lltprösläent ölassrxk lNS .-Presse)
derung einer föderalistischen Entwicklung Oester¬
reich-Ungarns vertreten hatte, trat er jetzt in
offene Opposition gegen den Staat . Er siedelte
nach Genf und dann mit Benesch,  seinem heu¬
tigen Nachfolger, nach Paris über und leitete
von dort die Propaganda für die Verteilung des

gehen, an dieser offenen roten Pro¬
vokation  noch keinen Anstoß genommen
haben.

AnariWlM MeMamvasnr
Santander , 14. Sept . Der Frontbericht,

erstatter des Hauptquartiers in Salamanca
teilt mit. daß der Anarchistenhäuptling
Belarmio Tomas  sich als Vorsitzender
eines anarchistischen „ Direkto¬
riums"  zum obersten Gewalthaber in
Asturien gemacht und eine Mordkampagne
eingeleitet habe. Die ersten Opfer des anar¬
chistischen Blutbades seien die ausländi¬
schen Militärberater  geworden , die
Tomas für hanptschuldig an der Niederlage
in Nordspamen angebe. Auch die „Offiziere",
die in der baskischen Armee und in San¬
tander ein Kommando hatten und sich dann
nach Asturien flüchteten, seien zum größten
Teil erschossen  worden . Tomas hat, so
heißt es in der Meldung des Frontbericht,
erstatters weiter, die Beziehungen z»
Valencia abgebrochen.

Lolttifche Kurznachrichten
Die ersten Hans-Schemm-Schulen

Gauleiter WSchtler,  der Neichswalter des
NS .-Lehrerbundes. wird am 18. und 19. Septem-

Habsburger Nachlasses. Noch ehe der militärisch»
Zusammenbruch der Mittelmeermächte erfolgte,
war dank der Tätigkeit Masaryks der tschechoslo-
wakische Staat in den politischen Akten der En¬
tente zur Tatsache geworden. Ebenso selbstver¬
ständlich war eS, daß der Mann , den die ganze
Nation als Begründer des Staates betrachtete
und feierte, die oberste Stellung darin einzuneh¬
men hatte. Er wurde viermal zum Präsi¬
denten gewählt.

Seine Politische Tätigkeit während des Krieges
hat Masarhk in einem großen Werke .Löelt-
revolution,  Erinnerungen und Betrachtun-
gen" ausführlich geschildert. Er bekennt sich darin
als einer der großen Zerstörer des
alten Europa,  vor allem seines historischen
Kerns , der Habsburger Doppelmonarchie. Daß
ihn diese Stellung , die aus seinem tschechischen
Nationalismus verständlich ist, auch in einen Ge¬
gensatz zu dem Deutschen Reich  und seinen
historischen Ansprüchen brachte ist ohne weiteres
klar. Aber seine Gegnerschaft wird gemildert
durch eine gerechte Würdigung der deutschen Lei¬
stungen für die Gesamtkultur Europas , an denen
er selbst auf seinem Bildungsweg zu großen An-
teil genommen hatte, um sie mit der von seinen
Landsleuten sonst beliebten Oberflächlichkeitund
Feindseligkeit' betrachten zu können. Diese Gerech-
tigkeit ermöglicht es Deutschland, in Masaryt
nicht nur den politischen Gegner, sondern einen
großen Staatsmann und europäischen Patriar¬
chen zu sehen und diese Gesühle auch an seinem
Sarg zu bekunden. *

Prag rüstet zur Totenfeier für
Masarhk.  Am Dienstagvormittag fand
die erste große Trauerfeier statt, die vom
tschechischen Nationalrat  veran¬
staltet wurde. Ihr schloß sich eine Stunde
später eine feierliche Kundgebung der tsche¬
chischen Sokol-Gemeinde an . Um 12 Uhr
setzte auf Anordnung des Prager Erzbischöf¬
lichen Ordinariats das feierliche Geläute
aller Kirchenglockender Prager Erzdiözese
ein. Aus Schloß Lana wurde heute vormittag
die Totenmaske  Masarhks abgenom¬
men. Die Aufbahrung wird im sogenannten
Musiksalon des Schlosses Lana in den Abend¬
stunden erfolgen. Der Präsident der Repu¬
blik, Dr . Venesch,  der in den letzten bei¬
den Tagen ohne Unterbrechung auf Schloß
Lana weilte, ist heute vormittag nach Prag
zurückgekehrt.

der nach Schlesien kommen, um die ersien Hans-
Schemm-Schulen Deutschlands, die in Groß-
Woitsdors (Kreis Oels) und in Wiesbach (Kreis
Rosenbergl eröffnet werden, einzuweihen.
Erfolg der antibolschewistischen Schau

Die antibolschewistische Schau, die in Nürn¬
berg  am Sonntag vor acht Tagen eröffnet
wurde, steht im Brennpunkt des Interesses . Zu
jeder Stunde kann man vor ihrem Eingang Tau¬
sende von Menschen auf Einlaß warten sehen.
Bereits im Verlauf des Sonntags war der
150099 . Besucher  zu verzeichnen.
Zahlungsabkommen mit Südafrika

Durch Notenwechsel vom 10 d. M. ist in Berlin
ein Viertes Zahlungsabkommen mit der Union
von Südafrika abgeschlossen worden, das bis zum
31. August 1938 in derselben Art wie bisher
Deutschland den Bezug südafrikanischer Erzeug¬
nisse sichert. DaS Abkommen, das auf einen Ge¬
samtbetrag von 4 639 OVO Pfund  lautet,
regelt den Bezug von Wolle im Werte von
3V« Mill . Pfund und den Bezug sonstiger süd¬
afrikanischer Erzeugnisse, bei denen es sich haupt¬
sächlich um Manganerz,  Felle und Häute,
Gerbrinde, Walöl sowie vor allem um Kara-
kul feile  aus dem Mandatsgebiet Südwest¬
afrika handelt.
Japanischer Außenhandelsüberschuß

Der japanische Außenhandel wies im August
einen Ausfuhrüberschuß in Höhe von drei Mil-
lionen Ben  auf.
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„Und ob das ein Leben wird!" lacht Heini
mit einem Blick auf die gerade vorbeikom¬
mende Ulla, und denkt sich so sein Teil über
Dresden und Berlin , und wozu Vereinsreisen
doch mitunter gut sind . . .

Am nächsten Morgen bittet Inge ihren
Chef um eine Unterredung.

Hebestreit sitzt vor dem Schreibtisch in
fernem kleinen Privatbüro . Vor ihm liegen
die Abrechnungen der ersten, von der „Auro-
Expreß" durchgeführten „Nheinbummel"-
Fahrten . Seine Kalkulation hat sich als rich-
tig erwiesen, die bisherigen Fahrten haben
nicht nur einen schönen Ueberschuß erbracht,
sondern bedeuten auch eine ausgezeichnete
Reklame. Für die folgenden Wochen sind die
Wagen schon ziemlich ausverkauft , wenn eS
so weitergeht, wird man noch Sonderfahrten
einlegen können . . .

Hebestreit befindet sich also in der denkbar
Vesten Stimmung , und lächelt Inge freund-
"ch sin Um was handelt es sich denn. Fräu-
lern Volkmann?"

Die grauen Augen blicken ihn fest an: „Es
ist eme sehr ungewöhnliche Bitte, die ich
habe Herr Hebestreit, und Sie dürfen sie
nicht falsch auffassen. Ich komme weniger in
^ ^ SüdstE ^ ^ .^ " ' " ^ Aufträge

Sie stockt. Es ist doch schwerer auszuspre¬
chen, als sie es sich vorgestellt hat.

Hebestreit steht ihre Befangenheit und will
ihr helfen.

„Brauchen Sie vielleicht wieder einen
Wagen?"

„Nein." Die Stimme klingt nun doch un¬
sicher. „Etwas anderes — wir möchten Sie
um ein Darlehen von siebenhundert Mark
bitten!" — So , nun ist es gesagt! Inge sieht
zaghaft zu Hebestreit hin.

Doch der scheint weniger überrascht zu
sein, als sie gefürchtet hat . Uebe'r sein gut¬
mütiges Gesicht huscht sogar ein Lächeln, als
er mit der Hand auf einen Stuhl deutet:
„Das ist allerdings eine Sache, die man in
Ruhe besprechen muß. Setzen Sie sich doch,
Fräulein Volkmann. Und erzählen Sie mir
ausführlich , was Sie — beziehungsweise Ihr
Verein — auf dem Herzen haben!"

Er hört aufmerksam zu, als Inge ihm die
Vorgänge der letzten Zeit sowie das Vor¬
haben der „Südstern ' -Leute schildert. Ein
Paarmal nickt er nachdenklich, schüttelt auch
ab und zu den Kopf, zum Schluß aber liegt
aufrichtige Bewunderung auf seinem Gesicht.
Als Inge ihren Bericht beendet hat und
schweigt, legt er den Bleistift, den er so lange
in der Hand gehalten hat, umständlich hin,
und hebt den Blick,

„Hm — Er räuspert sich. „Zuerst mal:
alle Achtung vor Ihrem Kameraden, der dem
Verein das Geld geschickt hat . Sowas findet
man nicht alle Tage!" Er bemerkt das frohe
Aufglänzen in Inges Augen und verspürt
einen kleinen Stich, eine leise Wehmut, die
er aber gleich unwillig unterdrückt. .Unsinn',
denkt er. .man soll sich nicht jünger machen,
als man ist. Und man soll nicht das ver¬
langen. was schon einem anderen gehört.
Hkuaend oebärt ru — ma » Ncki

nur selbst das Leben schwer, wenn man dieses
Gesetz, das so alt ist wie die Menschheit, ver¬
leugnen will. Aendern kann man es doch nie¬
mals . .

„Alle Achtung aber auch vor Ihrem Vor¬
haben, ihm zu helfen", fährt er fort. „Und
wenn Sie . wie Sie sagten, diese letzten
siebenhundert Mark nicht aufbringen können,
dann muß man wohl schon ernstlich über-
legen, ob ich Ihnen bei dem guten Werk nicht
beistehen kann."

„Wir sind natürlich bereit. Ihnen jede ge¬
wünschte Sicherheit zu geben, Herr Hebe¬
streit' . sagt Inge hoffnungsfroh.

„So ." Hebestreit lächelt. „Ich glaube aber,
ich werde sie Ihnen auch ohne große Sicher¬
heiten geben. Wissen Sie , warum ? Weil ich
die Ueberzeugung habe, daß Menschen, die
untereinander derart handeln, auch ihren
freiwillig übernommenen Pflichten nachkom-
men werden!"

Inges Gesicht leuchtet auf . „Wir werden
Ihnen so dankbar sein. Herr Hebestreit!"

Hebestreit lächelt nun doch ein kleines biß¬
chen melancholisch. .Zwanzig Jahre jünger
sein', denkt er, .das miterleben zu können,
diese Kameradschaft und diesen Zusammen¬
halt , nicht nur Zuschauer sein zu dürfen,
sondern jung sein können unter Jungen , mit¬
zugehören zu dieser Jugend , die da aus Not
und Dreck einer überwundenen Zeit heraus¬
wächst, klar, sauber und begeisterungsfähig.'

Er sagt: „Also gut. Ich gebe Ihrem Ver-
ein ein Darlehen von siebenhundert Mark.
Verzinsen brauchen Sie es nicht, in Anbe¬
tracht des guten Zweckes, und über die Nück-
zahlungSweise werden wir uns schon einigen.
Vis wann brauchen Sie das Geld?"

„Wir müßten es bis heute abend haben*.

„Bis heute abend . . . Ich habe zwar nicht
so viel hier, aber ich bin nachher doch unter¬
wegs und werde es von der Bank mitbringen.
Wir machen es dann so, daß Sie es mir vor¬
läufig provisorisch quittieren und bei Ge¬
legenheit eine vom Vorstand Ihres Vereins
Unterzeichnete Quittung mitbringen . Einver¬
standen?"

„Jawohl . Herr Hebestreit", sagt Inge freu-
dig und steht auf . „Und vielen, vielen Dank!"

„Ach Gott, wißen Sie, liebes Fräulein
Volkmann", sagt Hebestreit und nimmt ihre
ausgestreckte Hand, „Sie haben mir da ebew
etwas so Prachtvolles erzählt, daß sieben¬
hundert Mark Darlehen nicht zu viel dafür
gegeben sind. Und im übrigen wäre cs mir«
viel lieber - " Er bricht ab. denn er merkt
gerade noch rechtzeitig, daß er nun doch im
Begriff ist, was er Vorhin nur gedacht hat.
auszuplaudern.

Er fährt darum hastig fort : „Und im
übrigen ist das natürlich gern geschehen.
Nichts zu danken! Was ich außerdem sagen
wollte - die Fahrten nach Ahlbeck ren¬
tieren sich nicht mehr, ich denke, wir werden
sie von nächste Woche ab einstellen . . ."

. .Hat's geklappt?" ist Luzie Schmal¬
fuß' erste Frage , kaum, daß Inge die Tür
des Privatbüros hinter sich geschloffen hat.
„So red' doch schon!" Sie kann es vor Span¬
nung kaum noch aushalten.

Inge nickt.
„Ja ? Hurra !* jubelt Luzie Schmaliuß,

völlig aus dem Häuschen, unbekümmert dar¬
um, ob es Hebestreit drinnen hören kann.
„Freust du dich denn gar nicht?"

Inge holt tief Luft, dann breitet sie die
Arme aus und fällt der etwas kleinere«
Kameradin um den Hals:

(kknriteßuna kolaO ,
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Bon Nürnberg znrück
Diese Nacht 0.30 Uhr sind die Neichspartei-

tagteilnehmer aus unserem Kreis , mit Son¬
derzug von Nürnberg kommend, wieder in
Calw angelangt . Die hier verbliebenen Poli¬
tischen Leiter standen zum Empfang auf dem
Bahnhof bereit . Unter Trommelwirbel mar¬
schierten die Nürnbergfahrer in die Stadt
ein. Alle sind gesund wieder heimgekehrt und
voll des großen Erlebens , das ihnen die Tage
in Nürnberg schenkten.

Zehn Jahre
steht das neue Calwer Schützenhaus

Eine schlichte Jubelfeier
der Schiitzengesellschast Calw

Anläßlich des 10jährigen Bestehens des
Schützenhanses kamen dieser Tage die Mit¬
glieder der Schützengesellschaft mit ihren An¬
gehörigen zu einer schlichten Feier im Schüt¬
zenhaus zusammen. Von echter Schützentreue
zeugt es, daß selbst das älteste Ehrenmitglied
mit annähernd SOjährigcr Mitgliedschaft der
Einladung Folge geleistet hatte. Bedauer¬
licherweise konnte Oberschützcnmeister Dr.
Autenrieth — stets ein eifriger Förderer bei
-er Erstellung des neuen Schützenhanses —
infolge Krankheit nicht an dem schönen Abend
teilnehmen. Viel Mut und jahrelange Opfer¬
bereitschaft waren nötig, um vor 10 Jahren
den Ban zu beginnen und zu einem guten
Ende zu führen . Nachdem die gestellte Auf¬
gabe heute als restlos gelöst angesehen wer¬
den darf, kann man die Schiitzengesellschast
nur beglückwünschen. Sie hat gewagt — und
gewonnen, und man versteht es gut, daß die
Schtttzenkameraden mit so großer Liebe an
ihrem Heim hängen, welches sie sich selbst unter
eigenen Opfern erstellten. Als Zeichen der
Dankbarkeit für bewiesene Opferbereitschaft
und Treue konnte an eine größere Anzahl
Mitglieder ein von der Gesellschaft gestifteter
Erinnerungs - Taler  verteilt werden.
Möge der Schützengesellschaft auch in Zukunft
die Tugend der mannhaften Treue und Opfcr-
bereitschaft erhalten bleiben ! Die Jubiläums¬
feier im Schtttzenhaus war von musikalischen
Darbietungen umrahmt , die von Mitgliedern
bestritten wurden . — Tags darauf wurde ein
Erinncrnngs - Schietzen  abgehalten.
Dabei sind ein Erinnerungstalcr und eine
Ehrenscheibe herausgeschossenworden.

Richtfest bei der Milchsammel¬
stelle Calw

Das von der Milchverwertungsgenoffen¬
schaft Nördl . Schwarzwald auf der Badwiese
erstellte Gebäude, welches die Milchsammel¬
stelle Calw aufnehmen soll, ist im Rohbau
fertiggcstellt. Vergangenen Samstag wurde
Richtfest gefeiert. Der Van ist sehr zweckmäßig
angelegt und enthält neben einem neuzeitlich
eingerichteten Annahme- und Betriebsranm
einen Ktthlraum und einen Laöenraum . Von
einer Verladerampe ans kann die angelieferte
Milch bequem in den Annahmcraum gebracht
werden.

Der Exportkaufmann ein Pionier
des deutschen Volkes

Die zweite württ . Außenhandelsschnlnngs-
woche in Bad Teinach eröffnet

Im historischen Festsaal des Badhotels in
Bad Teinach ist gestern nachmittag die zweite
diesjährige, vom Deutschen Groß- und Außen¬
handel in der Deutschen Arbeitsfront in
Württemberg durchgcführte Außenhan-
delsschu ln ngs woche  eröffnet worden.
Der von Darbietungen der Kurkapclle wür¬
dig umrahmten Eröffnungs - Feier wohnten
»eben 45 württembergischen und 30 auslanüs-
deutschen Export - Kaufleuten Gaubetriebsge¬
meinschaftswalter Pg . Rath,  Gauberufswal¬
ter Pg . Schofer  und Ganfachgruppenwaltcr
Schetble,  Stuttgart , der Leiter der Schu¬
lungswoche, ferner Pg . Maier,  Hirsau als
Vertreter des Kreisleiters , und Bürgermeister
Pg. Kaiser,  Bad Teinach an, welch letzterer
im Verein mit Ortsgruppenleiter Pg . Leh¬
mann  die Veranstaltung in dankenswerter
Weise vorbereitet hatte, mit dem Erfolg , daß
Bad Teinach künftig Abhaltungsort der
württ. Außenhandels - Schulungswochen sein
wird.

Zielsetzung dieser in das Berufserziehungs-
werk der DAF . eingegliederten Schulungs-
Wochen ist es, den teilnehmenden Kaufleuten
die richtige Grundlage für ihre Arbeit im
Außenhandel zu geben und ihnen durch füh¬
rende Vertreter nationalsozialistischer Wirt¬
schaftspolitik die von der Bewegung gewollte
Handels- und Wirtschaftspolitik mitzuteilen
und zu begründen. Dabei müssen sie vor allen
Dingen auch wissen, wie unsere Staatsführung
politisch zu dem einen oder anderen Lande
steht. Es war deswegen notwendig, diese
Wochen in engster Zusammenarbeit mit dem
außenpolitischen Amt der NSDAP ., der Kom¬
mission für Wirtschaftspolitik und der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , aufzuziehen
Ach führende Männer aus Partei , Staat und
Wirtschaft für die Behandlung dieser grund¬
legenden Themen zu gewinnen. In letzter
Zeit wurde der Kreis der Mitarbeiter durch
Männer aus der Geschäftsgruppe für Außen¬

handelsgeschäfte beim Beauftragten für den
Vierjahresplan erweitert.

Weiter ist es notwendig, baß der Deutsche
Kaufmann Volkstum und Marktverhältnisse
in den hauptsächlichstenAbsatzländern kennt.
Es werden deshalb zu jeder Woche zur Be¬
handlung der ausländischen Märkte Wirt¬
schaftler herangezogen, die die jeweiligen Län¬
der aus eigener Anschauung gründlich kennen-
gelcrnt haben. Hervorragende Sachkenner,
darunter die Präsidenten und Geschäftsführer
von deutschen Industrie - u. Handelskammern
im Ausland sind zu diesen Vorträgen gewon¬
nen worben. Der Austausch von Erfahrungen
unter den Teilnehmern ergänzt wirkungsvoll
das in den Vorträgen Gebotene.

Der Tagesplan der gegenwärtigen Außen-
handelsschnlungswoche sieht u. a. Vorträge
von Neichsamtsleiter Dr . Wagner,  Berlin
und vom Leiter der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP ., Pg . Bernhard
Köhler,  vor . Ferner werden Männer der

Auslandsorganisation der NSDAP , sowie
Kenner der ausländischen Märkte und des
Exporthandels in Fachvorträgen zu Wort
kommen. GBG .-Walter Pg . Rath  eröffnete
die Schulungswoche mit einer Begrüßungs¬
ansprache. Anschließend nahm in Vertretung
des Gauschulungsleiters Gauberufswalter Pg.
Schofer  das Wort zu einem Vortrag „Ar¬
beit und Waffe als Grundlage der Nation ".
Er sprach darin über die Bedeutung der Ar¬
beit im neuen Deutschland als der Grnudlage
von Freiheit und Wehrkraft und über die ver¬
antwortungsvolle Aufgabe des Exportkauf¬
manns , Pionier für sein Volk und dessen Ar¬
beit zu sein. Der Gruß an den Führer beschloß
die Eröffnungsfeier . Abends vereinte ein
froher Kameradschaftsabcnd die Teilnehmer
an der Schulungswochc mit der Einwohner¬
schaft Bad Teinachs. Die Mitwirkung der
Kurkapelle und des „Liederkranz" verschönte
die festlichen Stunden.

Die LS .-Sirene gab „Fliegeralarm"
Ziviler und behördlicher Luftschutz wirkten erstmals bei einer ernstfall

mäßigen Vollübung in Calw zusammen
Seit Montag mittag war in der Stadt Calw

der Luftschutz aufgerufen . In Ser Nacht zum
Dienstag hatte die Bevölkerung Wohnungen
und Häuser bis zum Morgengrauen sorgsam
verdunkelt, aber der erwartete „Fliegeralarm"
blieb aus . Erst gestern abend 19.20 Uhr liest
die städt. Sirene , nachdem kurz zuvor die
Warnmeldung „Luftgefahr 12, Fliegcr
vonO  st" durchgegeben und bereits Betriebs¬
und behördlicher Luftschutz(Fcuerlöschpolizei
und Sanitätskolonne ) sowie die Selbstschutz¬
kräfte des zivilen Luftschutzes alarmiert
waren , ihre Heultöne erschallen.

Unverzüglich erloschen die Straßenbeleuch¬
tung und alle Lichter in der Stadt . In weni¬
gen Minuten lag Calw völlig in Dunkel ge¬
hüllt, nur das Licht des Mondes glitt über
Gassen und Giebel. Nicht lange währte in¬
dessen der nächtliche Friede ! An mehreren
Stellen der Stadtmitte zuckte Feuerschein auf,
laute Detonationen zerrissen die Stille : die
feindlichen Flieger hatten ange¬
griffen!

Kurz darauf liefen bei der Luftschutzleitung
die ersten Meldungen ein: durch Treffer sind
Sie Eisenbahnübcrführung an der Stuttgarter
Straße sowie je ein Haus in der Leder- und
Altburgerstraße cingestürzt. Mehrere Brände
sind ausgebrochen, von denen sich einer im
Nau 'schen Haus in der Lcderstraße zum Groß¬
brand entwickelt. Später stürzt in der Insel
ein Schutzraum ein, die Insassen sind ver¬
schüttet,' auf der Unteren Brücke ist durch
Gelbkreuz die Straße begiftet und dadurch
unpassierbar geworden.

Während die Selbstschutzkräfte  inner¬
halb des 22 Häusergemcinschaftcnumfassenden
Ucbungsbczirks sofort in Aktion traten , —
der inaktive Teil der Bewohner war schon
während des Alarms in den Luftschutzräumen
in Sicherheit gebracht —, eilten die Melder
zur Lnftschutzleitung und überbrachten ihre
Berichte. Diese Mitteilungen versetzten den
Luftschntzleiter in die Lage, die Fachtrupps
des behördlichen Luftschutzes,  wo
immer es uottat , cinzusetzen. Zunächst aber
zeigten Luftschntzhanswarte, Hausfeucrwehr-
leute, Laicnhelferinnen , Luftschutzgemeinschaf¬
ten und Löschtrupps, daß sie weithin allein mit
Ser erfolgreichen Abwehr der Luftgcfahrcn
fertig werden. Nur der angenommene Groß-

Das Ehrenbuch der Kinderreichen
Nachdem sich nach langem Kampf die Er¬

kenntnis Bahn gebrochen hat, daß nur gesunde
und wohlgeordnete Familien als Keimzellen
des Volkes staatserhaltend sind, soll von nun
an Sic erbgesunde kinderreiche Familie in den
Genuß derjenigen Vorzüge gelangen, die ihr
zukommen. Die Ehre der kinderreichen Fa¬
milie kann nur dann als völlig wieöerherge-
stcllt angesehen werden, wenn die asoziale
Großfamilie aus dem Kreis rassisch, völkisch
und geistig wertvoller Familien ausgeschieden
wird. Diesem Zweck bient das Ehrenbuch der
kinderreichen Familie , bas von Neichsbundcs-
leiter Stüwe vom Ncichsbund der Kinder¬
reichen geschaffen wurde. Das Ehrenbuch soll
für Sie deutsche Vollfamilie eine Urkunde
öffentlichen Charakters werden. Der Besitz des
Ehrenbuches soll die Familie mit berechtigtem
Stolz erfüllen. Zeigt es doch, daß sie ihre
Pflicht gegenüber Volk und Vaterland in
weitestem Umfange erkannt und erfüllt hat.
Die zweite Aufgabe, die das Ehrenbuch hat,
ist die w i r t scha f t l i che und kulturelle
Förderung  der für das Volksganze wert¬
vollen Familien . Ueverall, wohin die mit ihm
beliehene Familie kommt,soll das Ehrenbuch
Herzen und Hände öffnen. Den Eltern sollen
die Sorgen und Entbehrungen , die sie um
ihrer Kinder willen ertragen , erleichtert wer¬
den,' die Kinder sollen Erleichterungen in
ihrem Fortkommen erfahren , damit sie, der
wohlwollenden Förderung des Staates sicher,
den Willen in sich tragen , selbst einmal wieder
Schöpfer einer neuen, gesunden und lebens¬
kräftigen Keimzelle des Staates zu werben.

brand und der Einsturz des Schutzraums er¬
forderten den Einsatz der Feucrlöschpolizci
(Motorlöschzug) bezw. der Sanitätskolonne,
während auf der Unteren Brücke der Gas¬
spür- und Entgiftungsdienst seine Pflicht tat.
In den Schutzräumen — sie waren z. T. sogar
mit selbstbeschafftem Sanitätsmaterial gut
versehen — sah man überall die Laienhelfe¬
rinnen , Verletzten oder Vergifteten in sach¬
gemäßer Weise erste Hilfe leisten.

Fast zwei Stunden lang wurde angestrengt
geübt, weder Dunkelheit noch Regen vermoch¬
ten den Pflichteifer der an der Uebung betei¬
ligten Frauen und Männer zu schmälern.
Ortskreisgruppenführer Pfeffer,  der Lei¬
ter der Uebung, war gemeinsam mit dem
Polizeivcrwalter , Bürgermeister Göhner,
und zahlreichen Gästen, unter ihnen die Offi¬
ziere des Wehrbezirkskommandos, die Luft-
schutzoberftthrer Kaulisch und Dr . Schel¬
lenberg  von der Landesgruppe Württem¬
berg-Baden des RLB .,Vertreter der staatl.Be¬
hörden u. a. Herren mehr, unermüdlich unter¬
wegs, um den Uebungsverlauf zu verfolgen.
Ueverall hinterließ die Freudigkeit , mit der
die Luftschutzkräfte bis zur Entwarnung am
Werk waren , einen ausgezeichneten Eindruck.

Diese gute Haltung , aber auch die von der
gesamten Bevölkerung während der Verdun¬
kelung bewiesene Disziplin fanden in einer
Schlußbesprechung  mit den Selbst¬
schutzkräften auf dem Marktplatz die verdiente
Anerkennung. Nicht nur der Uebungsleiter
gab in längerer Kritik seiner Befriedigung
und seinem Dank Ausdruck, auch LS .-Ober-
führer Kau lisch fand Worte überaus anerken¬
nenden Lobes und richtete besonders an die
Frauen den Appell, sich tatkräftig in den Luft¬
schutz einzureihen . Zum Schluß sprach Bür¬
germeister Göhner  als Polizeiverwalter
und örtlicher .' ^ VstTchutzleiter den Selbst¬
schutzkräften des zivilen Luftschutzes, an ihrer
Spitze dem unermüdlich tätigen Ortskreis¬
gruppenführer Pfeffer, der Fcuerlöschpolizei
und Sanitätskoloune für ihren freudigen,
pflichtbewußten Einsatz, Sen Gästen für ihre
Jnteresscnahme an der Uebung den Dank der
Stadt aus . Luftschutzdienst ist eine Sache der
Praxis , er erfordert systematisches Neben.
Schulung und Hebungen werden deshalb in
der nächsten Zeit fortgesetzt.

Der Besitz des Ehrenbuches wird von größ¬
ter Wichtigkeit werden. Da dessen Verleihung
aber nur durch den Ncichsbund der Kinder¬
reichen vorgenommen wird, muß die Familie,
die auf das Ehrenbuch Anspruch machen kann,
Mitglied des Neichsbundes der
Kinderreichen  sein oder werden. Jeder
Amtsträger und die Geschäftsstellen des
Reichsbundes geben Auskunft über alle Fra¬
gen, die das Ehrenbuch betreffen. In kurzer
Frist treten schon die ersten Vergünstigungen
für die erbgesunden kinderreichenFamilien in
Kraft.

Das Ehrenbuch bringt jedoch nicht nur
Rechte, sondern legt auch Pflichten auf. Die
kinderreiche Familie muß in jeder Lebenslage
und jeder Lebensäußcrung eine Haltung ein¬
nehmen, die unserem Führer das Recht gibt,
sie als Beispiel für alle Volksgenossenund so¬
mit als „Staatsbttrger erster  Klasse"
zu bezeichnen. „Den Charakter des Deutsch¬
land von morgen bestimmt die kinderreiche
Familie von heute", schreibt der Schöpfer des
Ehrenbuches Wilhelm Stüwe in der „Völki¬
schen Wacht", dem Organ des Reichsbundes
der Kinderreichen. Möge bas Ehrenbuch, seiner
Bestimmung entsprechend, dazu beitragen , die¬
sen Gedanken zu verwirklichen.

*

Auslandsdeukschum im Schulunterricht
Der Kultminister hat angeordnet, daß zur För¬

derung der kulturellen Verbindung zwischen Hei¬
mat und Auslandsdeutschtum im Deutschunter¬
richt die Schulen auch geeignete Werke der a u S-
landsdeutschen Dichter und Schrift¬
steller  zu behandeln llnd.

Arbritsöuch, eine öffentlicheM«n-e
Das Schöffengericht in Göppingen ver-

urteilte einen Hilfsarbeiter wegen eines Ver-
brechens der Fälschung einer öffentlichen Ur¬
kunde unter Zubilligung mildernder Umstände
zudreiMonatenGefängnis.  Er legte
sein gefälschtes Arbeitsbuch dem Arbeitsamt
Göppingen vor, wo die Fälschung zunächst
ubersehen wurde, was zur Folge hatte, daß er
eine Stelle bei einer Maschinenfabrik zugewie¬
sen erhielt. Später wurde die Fälschung jedoch
erkannt und Strafanzeige erstattet. Da das'
Arbeitsbuch für die richtige Verteilung der
Arbeitskräfte in der deutschen Wirtschaft und
damit für die Durchführung des Wirtschafts-
Programms der deutschen Reichsregierungvon
Wichtigkeit ist, wurde die Fälschung des
Arbeitsbuchs, die bisher nur als Uebertretung
mit Haft oder Geldstrafe bedroht war, durch
das Gesetz über die Einführung eines Arbeits-
buchs vom 26. Februar 1935 unter Sonder-
strafbestimmungen  gestellt . Wer hie-
nach ein Arbeitsbuch fälscht und hievon Ge-
brauch macht, um sich einen Vermögensvorteil
zu verschaffen, wird wegen eines Verbrechens
der Fälschung eine öffentlichen Urkunde im
Sinn des Paragraphen 268 SirlZB . mit Zucht¬
haus bestraft, falls nicht mildernde Umstände
vorliegen, in welchem Fall die gesetzliche Min-
deststrafe drei Monate Gefänanis beträgt.

sreiKSparleltag und Lohnsteuer
Für die Arbeitnehmer, die als Angehörige

der SA ., U, des NSKK. oder der HI . zur
dienstlichen Teilnahme am Reichsparteitag
der NSDAP , beurlaubt waren, gelten hin¬
sichtlich der Lohnsteuer bestimmte Grund¬
sätze, die die „Deutsche Steuerzeitung " mit¬
teilt. Wenn diese Arbeitnehmer während der
Beurlaubung von ihren Arbeitgebern Unter¬
stützungen erhalten, so bleiben solche Arbeit¬
geber-Unterstützungen aus Billigkeitsgründen
steuerfrei,  wenn folgende Voraussetzun¬
gen erfüllt sind: 1. Die Arbeitgeber-Unter¬
stützung darf nicht höher sein als 45 RM.
wöchentlich (195 NM. monatlich); 2. die
Arbeitgeberunterstützung darf die Zeiträume,
die den bisherigen Lohnzahlungszeiträumen
entsprechen, zusammen mit etwaigen Be-'
zögen, die den beurlaubten Arbeitnehmern
von den genannten Verbänden während der
Beurlaubung gewährt werden, den Betrag
nicht übersteigen, den der Arbeitnehmer nach
Abzug der Steuern und der gesetzliche»
Sozialversicherungsbeiträge als Arbeitslohn
des letzten Lohnzahlungszeitraumes erhalten
hat. Der Wert etwa gewährter Verpflegung
ist mit 24 NM. monatlich, 5.60 RM. wöchend
lich. 0,80 RM. täglich) anzunehmen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung bis Mittwochi

Weiterhin unbeständig, nach nur leichte«
Besserung wieder Verschlechterung. Zeitweise
Regen. Temperaturen nur wenig ansteigend.
Frische Winde aus Südwest bis West. Spä¬
ter vorübergehend nach Süden zurück»
drehend.

Voraussichtliche Witterung bis Donners»
tag: Unbeständig. Zeitweise leichte Besserung.
Temperaturen nur wenig verändert.

Auf der Rückseite der über Nordwest¬
deutschland liegenden Störung erfährt die
Wetterlage nur geringe Besserung. Es bleibt
überall bei der starken Bewölkung, wobei
zeitweise noch Niederschläge auftreten . Unter
starkem Truckfall nähert sich aber von Nord¬
westen her schon wieder eine neue Störung,
sie wird nun später erneute Verschlechterung
des Wetters bringen,

*

Nagold, 16. September . Kreisschützenftthre«
Schmid-Rohrdorf teilt mit, daß eine Nachprü-
ung der gestern veröffentlichten Ergebnisse

ein anderes Resultat gezeitigt habe. Demnach
hat der Schützenvercin Bösingen  558 Ringe
geschossen; folglich ist Bösingen und nicht
Oberwaldach Kreisgruppenmeister im Kreis¬
gruppenschießen des Kreises V im DRL.

Wcilderstadt, 14. Sept . In Stuttgart ver¬
schied nach schwerer Krankheit Neallehrer
Max Heinkele im 58. Lebensjahr . Der Ent-
chlafene war über 30 Jahre in seinem Lehr¬

beruf tätig.
Höfen a. Enz, 14. Sept . Im Betrieb deS

weit über die Grenzen des Kreises hinan»
bekannten Gasthofs z. Ochsen wird ab 15. Sept.
eine Aenderung eintreten . Nach 44jähriger
Tätigkeit gibt der Besitzer Carl Lustnauer
bas Anwesen wegen vorgerückten Alters
pachtweise an Küchenmeister Schlögl aus Hei¬
delberg ab.

Von der badischen Grenze, 13. September.
Am hellenMittag (!) stiegen dieser Tagg
währen- der Abwesenheit der Bewohner Diese
in das in Enzberg  gelegene Einfamilien¬
haus deS Goldarbeiters Gustav Sanier  ein
und stahlen, was nicht niet- und nagelfest war.
Nach Aussagen mehrerer Fußgänger dürfte eS
sich um d rei Di eb e, zwei Männer von etwa
22 Jahren , und eine etwa gleichaltrige Fra»
handeln, die auf der Landstraße nach Mühlacker
wanderten. Erst vor kurzem ist ein ähnlich«-
BerbnLtzü io Snzbrrap«tMt wochev.



Kapital zur
Gründung einer eigenen Werkstatt
Meister in eigener Werkstatt , eine junge , schas-

senssrohe Frau Meisterin zur Seite , der Laden
voll Kunden , ja — das ist der Wunschtraum jedes
richtigen Handwerkers ! — Aber wer nicht mit
dem „silbernen Lössel im Munde ' geboren wurde
oder sonst vom Glück begünstigt ist. sür den ist es
schwer, das zur Gründung eines eigenen Hand¬
werksbetriebes nun einmal notwendige Kapital
zusammenzubringen . Früher konnten Vater oder
Schwiegervater in den meisten Fällen noch etwas
zuschießen — heutzutage ist es doch leider so. daß
gerade in den Handwerkerfamilien die Auswir¬
kungen des Krieges und der Inflation noch bet
weitem nicht überwunden sind ! Sollen nun des¬
halb Tausende tüchtiger Volksgenossen von der
Selbständigkeit ausgeschlossen bleiben ? Soll das
Geld allein über den tüchtigen Nachwuchs im deut¬
schen Handwerk entscheiden?

Die Deutsche Nrbeitssront sagt:
Nein!  Wir können diesen Volksgenossen Helsen. .
und wir werden ihnen helfen ! Reichsleiter der
DAF ., Reichsorganisationsleiter Pg . Dr . Ley,
hat daher angeordnet , daß im Rahmen der Selbst-
hilseeinrichtung des „Deutschen Handwerks ' in der
DAF . Personalkredite an Junghand¬
werker  zur Verfügung gestellt werden sollen —
eine von echt nationalsozialistischem Geist erfüllte
Maßnahme , mit der jedem deutschen Volksgenossen
die Hand gereicht wird — mit der dem Junghand¬
werker wieder einmgl eine Sorge abgenommen
wird!

Zu den Voraussetzungen  für die Kredit¬
gewährung gehört die Beteiligung an den
Berusserziehungsmaßnahmen  der
DAF . Das „Deutsche Handwerk ' in " MF.
führt im Winterabschnitt 1937/2 " . An-
zahl solcher Maßnahmen " r eu Be¬
rufe beginnen dies"" -er ül im r - -er.
Näheren Aitt ' " cc Arbeitsv w L.«,er
Dienstss ' " , . ,a>ien und
s" - ' er -n-utu o»gellen kostenlos

,. Mel Hartpapier!
. ^cr die Lage im Papierfach hat kürzlich

«er Leiter ^ der Fachuntergruppe Papierver¬
arbeitung der Fachgruppe Handelsvertreter und
Handelsmakler aus einer Beiratssitzung dieser
Gruppe ausführliche Mitteilungen gemacht.
Wie sich aus dem Bericht der „Papier -Welt"
ergibt , hat er dabei u . a. festgestellt, daß eine
der Ursachen für die starke Beanspru¬
chung des Papiermarktes  in dem
noch unmer zu beobachtenden übermäßigen
Verbrauch von Verpackungsmaterialien liegt.
Als Beispiele wurden genannt : besondere
Klein - und Kleinstpackungen für geringste
Warenmengen , übermäßiges Beilegen von
Prospekten und Broschüren , das doppelte Ver¬
packen.

Textile Abfälle verwerte«:
' Die WirtschastSkammer Württemberg weist ihre
Mitgliedssirmen daraus hin . daß für eine sach¬
gemäße Verwertung von Stoffabfällen unbedingt
Sorge zu tragen ist. Gerade heute sind diese ver¬
hältnismäßig hochwertigen Stoffabfälle für die
Wiederverwertung sowohl in der Textilwirtschaft
wie auch in der Papiererzeugung dringend not-
wendig.  Es ist deshalb erforderlich , daß nicht
nur die Betriebe selbst, sondern auch Heim-
arbeiterundHausgewerbetretbende
innerhalb der Spinnstofswirtschast Stoffabfälle
usw. nicht in irgendeiner Weise durch Verbren¬
nung vernichten , sondern dem Älthandel  und
damit ^ r Wiederverwertung zusühren.

/ecke ckeüksc ^ e fftmck/e mr> ck
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M wird MN AOetts-ienWhmin?
ReichSarbeitssührer Konstantin Hier ! weilte

vor kurzem 14 Tage mit seiner Frau und
seiner Tochter zur Erholung in dem schlesi-
scheu Bad Reinerz . Tr gewährte bei dieser
Gelegenheit einem Vertreter der schlesischen
Gaupresse eine Unterredung , in der insbeson¬
dere Fragen des weiblichen Arbeitsdienstes
erörtert wurden.

Ter Reichsarbeitsführer erklärte eingangs,
daß der deutsche Arbeitsdienst der ganzen
Welt zum Vorbild diene und immer wie¬
der von Kommissionen besichtigt und studiert
werde . Von den europäischen Staaten ver-
suchten Polen und Italien einen Arbeits¬
dienst nach deutschem Muster aufzuziehen.
Auf die Frage nach der Ausbildung der
Führerinnen tm weiblichen Arbeitsdienst er-
klärte der Reichsarbeitsführer , daß hier b e -
sonders gute Aussichten  bestehen
da der weibliche Arbeitsdienst noch nicht voll
ausgebaut ist. Mädel im Alter von
17 bis 25 Jahren, -die Führerinnen
werden wollen , müssen zuerst als Maiden
in einem Lager dienen . Nach einem halben
Jahr werden sie dann , soweit sie sich be-
währt haben , Kameradschafts,
ä l t e st e.

Die Mädel , die in der Führerinnenlauf¬
bahn Wirtschasts - oder Verwaltung ? ,
gehilfinnen  werden wollen , müssen an
einem sechswöchigen Lehrgang an der Schule
ihres Bezirks teilnehmen . Nach der erfolg¬
reich abgelegten Prüfung werden sie wieder
in ein Lager eingewiesen und zur außer-
planmäßigen und später zur eigentlichen
Wirtschasts - und Verwaltungsgehilfin er¬
nannt.

Die Lagerführerin nen  beginnen
ebenfalls ihre Laufbahn als Arbeitsmaiden.
Sie kommen später auf eine soziale Frauen-
schule und schließlich auf eine Reichsführe-
rinnenschule . von denen es vier in Deutsch¬
land gibt . Nach dieser Ausbildung kommen
die Anwärterinnen wieder in ihre Bezirke
zurück. Durch Vermehrung der Lager und
durch Heirat der Führerinnen werde immer
wieder Nachwuchs notwendig.

MM vsmngt man MM
vom San-weMmeWr! <

Was will dir fördernde Berufserziehung
im Handwerk?

Aufgabe der fördernden Berufserziehung ist die
Weiterbildung des Handwerkers in seinem Beruf
bis zum meisterlichen Können . Unter meister¬
lichem Können versteht man nicht nur die Be¬
herrschung beruflicher Fertigkeiten , die auf Grund
der augenblicklich geltenden gesetzlichen Bestim¬
mungen für die Meisterprüfung nachgewiesen
werden müssen, sondern darüber hinaus denkt
man dabei an alle jene Wissensgebiete , deren
Kenntnis von dem heutigen Handwerksmeister im
Interesse des Ansehens des deutschen Handwerks
gefordert werden muß . Das heißt also : die für-
dernde Berufserziehung hat nicht nur im beruf¬
lichen Können und Wisse» augenblicklich vor¬
handene Lücken auszufüllen . Sie soll auch über
die Gesellen- und Meisterprüfung hinaus durch
systematische Erfassung möglichst aller Handwerker
diese gründlich und methodisch mit allen beruf¬
lichen Anforderungen vertraut machen und sie
weiterbilden.

Durch regelmäßige Teilnahme an den Be¬
rufs  erziehungsmaßn ahmen der
Deutschen Arbeitsfront  sollen die Ka¬
meraden des Handwerks zu einem Meister in
ihrem Fach erzogen werden . Das Deutsche Sand-
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NSDAP . Kreisleitung Calw , Amt f. Botts-
wohlsahrt.

Ankunft der Kinder für die 4. Belegungs¬
zeit am 16. September 19S7 aus dem Gau
Köln -Nachen . Die Ferienkinöer öer 4. Be-
leguugszeit für den Kreisabschnitt Calw tref¬
fen am 16. September wie folgt ein : Bad
Liebenzell an 18.06 Uhr (7 Kinder von Zainen,
Maisenbach , Weinberg nnd Unterlengenhardt ),
Caliv an 18.21 Uhr (9 Kinder von Calw ) . Wir
bitten die Pflegeeltern , die Kinder an den
betr . Bahnhöfen zn erwarten.

NS .-Franenschaft — Deutsches Franemverk
mit Jugendgruppe , Ortsgruppe Calw.

Heute , Mittwoch , Heimabend . Bitte um
vollzähliges Erscheinen.

werk in der Deutschen Arbeitsfront hat soeben
einen Arbeitsplan für den Herb  st- und
W i n t e r a b s chn i t t hcrausgegeben , der fast
sür sämtliche Handwcrksberufe Maßnahmen ent¬
hält.

Meister nnd Gesellen aus dem Handwerk , die
ihr berufliches Können fördern wollen , erhalten
diesen Arbeitsplan ab kommenden Montag
kostenlos bei der K r e i 8 d i e n st st e l l e
„Das Deutsche Handwerk"  Stuttgart,
Rotestraße 2 s , Zimmer 212, beim Kreis-
berusserzichnngswerk  der DAF ., Stutt¬
gart , Kronprinzenstraßc 3, sowie bei sämtlichen
D A F . - V e r w a l t u ii g 2 st e l l e n in Stutt¬
gart und Umgebung . In den übrigen Kreisen
des Gaues erscheint dieser Plan Ende September.

LimdNktsiWlMe Markenware
Gütezeichen gesetzlich geschützt

Wie der Reichsnährstand mitteilt , ist das Ver-
bandszeichen für deutsche landwirtschaftliche Mar¬
kenware gesetzlich geschützt worden . Das Zeichen
stellt einen stilisierten Reichsadler in einem aus¬
rechtstehenden Oval dar mit der Inschrift : Amt¬
liche Kontrolle des Reichsnährstandes , deutsche
landwirtschaftliche Markenware.

Das Zeichen, das sowohl in schwarzer wie auch
in anderen Farben verwendet werden kann , soll
in Zukunft der Kenntlichmachung und dem
Schutz deutscher landwirtschaftlicher Markenware
dienen . Alle Waren , die mit diesem Zeichen
versehen werden , gelangen nur nach Kontrolle
durch den Reichsnährstand in den Verkehr.

MatzAtAenokke .'

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Dienstag , 14. September

Auftrieb:  26 Ochsen, 143 Bullen , 156 Kühe,
98 Färsen , 1003 Kälber , 604 Schweine ..

Preise : Ochsen a) 42—44, d ) 38—40 ; Bul¬
len s ) 41—42, b) 37- 38 ; Kühe a) 39— 42, d)
33—38, c) 25—32, ch 15- 24; Färsen s ) 41—43,
d) 39. c) 34; Kälber 8 s ) 60- 65, b) 53—59. ch
42—50, 6) 37—40 ; Schweine ») 55,5, d) 1. 55,5,
d) 2. 55,5, ch 54,5, 6) 51,5, ch —. k) 51,5, - ) I.
54,5, ch 2. 53—53,5, I>) 53,5 RM . für je 50 Kilo¬
gramm Lebendgewicht.

Marktverlaus:  s -Kühe , s - und d-Ochs«n,
Bullen und Färsen zugeteilt , Handel in den üb¬
rigen Wertklassen ruhig , Kälber lebhaft , Schweine
zugeteilt . . -

Eo. Zlaätkirche caliv
Lonntsg , öen 19 . 8ept ., obenäs 6 Ulir

.Kbenämusik
Violine : ^ .n ^ rea IVencklinA , Ltuttgsrt

QrZel : Ik . l - gitenderxer , Lslv

Werke von Vach, Suxtehuäe, Orelli , Hänckel

Lintrittsproxrsmme ru 50 ? k§. (8ctiüler 30 ? kx.) ' /,8tumls
vor kegln » rm äen Kirctitüren

a« dr» Mensec!
Sonntag , IS . September

Abfahrt 4.45 in Calw . Altes Post¬
amt . Fahrpreis Rm . 8.— einschl.
Steuer . Anmeldungen bis Freitag
obend bei Giebenrath zur „Alten
Post " und Süßer und Dünble,
Deckenpsronn , Tel. Gechingen 73

5lftfh0 , die gesunde
und billige Bolksnahrung t

Heute frisch eingetroffen:
Kabliau
Teelach«
Goldbarsch jFilet und i«

Ganzen

Makrelen
Grüne Heringe
Arisch« Bücklinge
1t ««« Marinaden

Rottet , Marktplatz 17

Pfeiffer -Klavier
vorzüglich im Ton , günstig

zu verkaufen.
Bequeme Zahlung in kl. Raten.
A. A e b e l, Pianolager
Pforzheim , Luisenstr . 24 , pari.

Mädchen
32 Jahre alt , sucht Stellung in
gutem Hause (kann zu Hause schla¬
fen). Angebote unter R . M . 214
an die Geschäftsstelle ds . Blattes.

Motorrad
Zündapp 200  eem

Baujahr 1936, oerkanst.
Wer, sagt die Geschäftsstelle d».

Blatte ».

Sommenhardt , 14. September 1937.

Todesanzeige
Mein lieber Sohn , unser lieber Bruder , Schwager

und Onkel

Wilhelm6 WW 1
ist nach schwerer Krankheit im Alter von
40 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
die Mutter Anna Schönhardt

mit Kindern
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr

KU.

ksnn jeä . nsckvelsbsr äsuernci
verdienen <l. Verksuk m. ksbrikst.

H,ust. Auskunft kostenlos.

42 ( VestervtlU)

01« noava

m . 201
sie kervorr-msmlsn Nllstmniciilosa
vedrsucsite« snlsn to Litrlov« xen.

Ulltunnsckllosa -^ ' C.
I^ cleistrsü « 19ALM

cksnn sr bringt cüs nvu « dt« etr» 1
mock « mit ! - Viel Usus » , visl

Ms ^ ants » , in dsnrüNrlsn
ynsNtMsn gibt S8 jstrt sebon in

^ ssbsn dsi

kLorLkein»

Leks ßßetzLzser - u . klumenstrattv

Bestelle « Sie die « Schwarzwald - Wacht'
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